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Geschichte: Buchhinweis

Ulrich von Hutten (1488—1523)
politisch-moralisches Vorbild fir viele Generationen

Auszug aus der empfehlenswerten Biografie von Franz Rueb: Ulrich von Hutten, 1488—1523, erschienen im Ammann
Verlag, Zirich 1988. (Jetzt sind die Abende schliesslich dunkel und kalt, am schénsten also am «Ofenbénkli» mit ei-

nem spannenden Buch!...)

lm Spatherbst 1522 flieht aus
Deutschland ein politisch Verfolgter
in die Schweiz. Auf den Kopf des ra-
dikalen Aufrihrers ist im Deutschen
Reich eine hohe Geldsumme ausge-
setzt. Der Wagen mit seinem be-
scheidenen Besitz, mit Bichern und
Manuskripten, wird von Lands-
knechten des pfalzischen Kurfirsten
aufgebracht, die Bauern, die den
Wagen in die Schweiz bringen soll-
ten, werden in den Turm geworfen,
das Gut wird verkauft oder ver-
brannt.

«Man stellt mir nach», schreibt der
Flichtling ein paar Monate zuvor an
einen Freund, «ich werde vorsichtig
sein, soweit es erlaubt ist. Will man
mit Gewalt gegen mich an, so wird
man, wie ich hoffe, nicht nur auf glei-
che, sondern auf starkere Krafte
stossen. Jetzt aber wollen wir das
lang unterdrickte Vaterland be-
freien. Wir haben Gott auf unserer
Seite. Wer kann wider uns sein!»
Seine Krafte sind schwdcher gewor-
den, unterliegen. Das unterdrickte
Vaterland nimmt von seiner Flucht
kaum Kenntnis. In Basel trifft er al-
lein, gehetzt, erschopft und todkrank
ein. Véllig mittellos sucht er Gonner.
Ulrich von Hutten, deutscher Ritter
aus Franken, blendender politischer
Schriftsteller, von Kaiser Maximilian
1518 zum Dichter gekrént, Satiriker,
Lyriker, Kriegsberichterstatter,
scharfer Polemiker, gefiUrchteter
Kampfer gegen die Papstkirche, fih-
render Humanist, weltlicher Refor-
mer und Reformator, gedchteter Va-

gant, mehrmals Verfolgter, Gesuch-
ter, ein Vertriebener. 1521 schickt
der pdpstliche Nuntius Alexander
vom Wormer Reichstag eine Depe-
sche nach Rom an seine Arbeitgeber.
«Dieser Hutten ist nur eine wenig
vermégende Bestie. Die hoheren
geistlichen Wurdentrager Deutsch-
lands zittern vor der Satire dieses
Starrkopfs, indessen ein Haufen ver-
schuldeter Edelleute ihn vergéttert. In
verschworerischem Mutwillen ge-
bardet sich dieser ruchlose Schurke,
dieser elende Bosewicht und Mor-
der, dieser lasterhafte Lump und
arme Schlucker als Staatsverbesse-
rer. Er hat sich eine Anderung der ge-
samten deutschen Verhdltnisse vor-
genommen und fur seine Person das
eitle Ruhmesbild eines deutschen
Nationalhelden.»

Schon vor dem gescheiterten Ritter-
aufstand und vor der Zerschlagung
des Heeres von Franz von Sickingen
war fur Hutten kein Versteck mehr si-
cher. Er hat Angst vor Verratern.
Seine Sympathisanten haben Angst
vor Vergeltung. Helfen kann ihm nie-
mand mehr. Er hat monatelang
schon im Untergrund gelebt und ver-
sucht, den Kampf fortzusetzen. Seine
Drucker werden verfolgt, bestraft,
eingesperrt, keiner will seine Schrif-
ten und Aufrufe mehr drucken. Der
einst machtige Ritterfirst Sickingen
kann ihn nicht mehr schitzen. Hutten
ist allein, isoliert.

Als politisch gescheiterter Radikaler
rettet er sein nacktes Leben in die
Schweiz, wo ihn seine Verfolger nicht

greifen kénnen. Todkrank schleppt
er die Syphilis nach Basel Uber Mihl-
hausen nach Zirich, Pfafers auf die
Insel Ufenau im Zirichsee, wo er
Ende August 1523, finfunddreissig
Jahre alt stirbt.

Lange ist. er in der deutschen Ge-
schichte vergessen gewesen. Erst
nach drei Jahrzehnten wird er zum
Nationalhelden und bedeutendsten
deutschen Dichter und politischen
Publizisten des 16. Jahrhunderts,
manche meinen auch zum ersten
Journalisten, allerdings auch dies
voerst nur in einer abseitigen Litera-
turgeschichte. Hutten wird zur Le-
gende, einerseits zur Idealgestalt
verklart, andererseits zum masslo-
sen Hetzer und radikalistischen
Abenteurer oder zum Don Quichote
von zweifelhafter Ehrlichkeit abge-
stempelt. Er ist im Gestrlpp der
Nachreden kaum mehr aufzufinden.
Hutten ist kein Martyrer. Obwohl er
kein Glucklicher ist, verlasst ihn die
optimistische Weltsicht nicht. Schwer
krank, unter permanenten Schmer-
zen, materiell besitzlos, von den mei-
sten Herrschenden gehasst, ruft der
Dreissigjahrige begeistert aus:

«O Jahrhundert, o Wissenschaft,
es ist wert zu leben,
wenn auch noch nicht
in beschaulicher Stille.
Die Studien blihen,
die Geister regen sich.
Horch auf, du, nimm den Strick,
Barbarei, deine Vertreibung
steht bevor!»

Unauthérlich wird das Reich Gottes gepredigt und gleichzeitig das Reich des Menschen, die Erde, verwiistet. Viel-
leicht hort die naturfeindliche Verwiistung auf, wenn die unwahrhaftige Predigt aufhort.

«Denn das selbstéindige Gewissen ist Sonne deinem Sittentag.» (Goethe). Doch wird auch diese Sonne viel Unsittli-
ches, Ungutes zu bescheinen haben. Die Bibel hat ja nicht ganz unrecht, wenn sie den Menschen bése nennt. Sie sel-
ber istbose, indem sie Gott gebieten ldsst, was den Theokraten gefillt und das freie Denken unterbindet. Das unselb-
standige, unfreie durch das selbstéindige Gewissen zu ersetzen und so einen leidlich vernunftmdssigen Sittentag her-

aufzufishren, ist unsere Aufgabe.

Robert Méichler

R T R e e e e i
20



	Ulrich von Hutten (1488-1523) : politisch-moralisches Vorbild für viele Generationen

